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' Ein historischer Roman.
Historische Romane scheinen mir nnr .. dann

wesentlich zu fein, wenn sie durch die schöpferischebratt , die Sehergabe, die besondere Musik eines
Dichters Eigenleben haben — Musterbeispele da¬
für : Flauberts „Salambo “ oder Tolstois . .Krieg und
Frieden“. Dann gibt es noch eine achtbare, sozu¬
sagen „Zweite Garnitur“

, die ein nützliches, sau¬
beres Mittelmaß von Hauspoesie für den Familien-
und Schulgebrauch darstellt — Exempel : Hauffs
„Lichtenstein“ oder Sienkiewiczs „Quo vadis“

. Die
dritte Art, der profossorale Mißbrauch einer Lite¬
raturgattung ( Ebers, Dahn) , kommt gottlob nicht
mehr in Betracht.

* p »» « * © u » * b ? u l« JJ 1 t) K U 1 VZ VIZofia Kossak ( Aua dem Polnischen überset
von Dr. Otto Forst-Battaglia . 335 Seiten . Leine
band 6 JC Verlag Josef- Kösel und Friedri
Pustet . München ) gehört wohl immerhin zur zwi
ten Garnitur . Denn der Roman ist im Grund lan
weilig flach , durchschnittlich und enthält doch e
paar Stellen , die eine historische Situation plausih
machen , ja sogar eine menschliche Stimmung gstalten . Neben den Klischeefiguren des hinterhä
tigen Mandarins und des liebessüchtigen Gaetai
stehen so glaubwürdig leibhaft:ge wie der Pfarr
als Herbergswirt oder die junge Beafrice im Kloste
garten von Trebnitz. Neben den üblichen Historie:
malereien des Liebe- Wettstreite« und der Mongole
schlecht die Mutvollen Kräfte der Tumult- uud G
fängnis-Szenen. Da ich von der Schriftsteller:
Kossak nichts anderes kenne , weiß ich nicht, (dieser Roman ihr Bestes gibt, ob er sie würdvertritt . Daß Joseph Conrad sie geschätzt hs
spricht für sie . Unangenehm bleibt da* Nachwo
des Uebersetzers. Kr stellt sie der Lagerlöf u" d d'Handel-Mazetti gleich. M. H . ( N)
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Ein historischer Roman.
Historische Romane scheinen mir nur ., dann

rrssentlich zu sein , wenn sie durch die schöpferischehralt , die Sehergabe, die besondere Musik einesDichters Eigenleben haben — Musterbeisp ' ela da¬
für : Flauberts „Salambo “ oder Tolstois „Krieg und
Frieden“. Dann gibt es noch eine achtbare, sozu¬
sagen „Zweite Garnitur“

, die ein nützliches , sau¬beres Mittelmaß von Hauspoesie für den Familien-und Schulgebrauch darstelh — Exempel : Hauffs
„Lichtenstein“ oder Sienkiewiczs „Quo vadis“. Die
dritte Art, der profossorale Mißbrauch einer Lite¬
raturgattung ( Ebera , Dahn) , kommt gottlob nicht
mehr in Betracht.

„Die Walstatt von Liegnitz“ vonZofta K o s s a k ( Aus dem Polnischen übersetzt
von Dr Otto Forst-Battaglia . 335 Seiten . Leinen-baad 6 JL Verlag Josef- Kösel und FriedrichPustet , München ) gehört wohl immerhin zur zwei*
ten Garnitur . Denn der Roman ist im Grund lang-weilig flach , durchschnittlich und enthält doch ein
paar Stellen , die eine historische Situation plausibelmachen , ja sogar eine menschliche Stimmung ge¬stalten . Neben den Klischeefiguren des hinterhäl¬
tigen Mandarins und das liehessüchtigen Gaetano
stehen so glaubwürdig leibhaft:ge wie der Pfarrer
als Herbergswirt oder die junge Beafrice im Kloster-
garten von Trebnitz. Neben den üblichen Historien¬malereien des Liebe--Wettstreite« und der Monpolen-echlacht die Mutvollen Kräfte der Tumult- und Ge¬
fängnis-Szenen. Da ich von der Schriftstellerin
Kossak nichts anderes kenne , weiß ich nicht, obdieser Roman ihr Bestes gibt, ob er sie würdigvertritt . Daß Joseph Conrad eie geschä4zt hat,spricht für sie . Unangenehm bleibt das Nachwort
des Uebersetzers. Er stellt sie der Lagerlöf n« d derHandel-Mazetti gleich . M H ( N)
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